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EI,l.'LE ITUNG 

Centronella reichelli'i VoIGT 1907 gilt für eine seltene, meist ens nur verein­
zelt auft retende Diatomee des P lanktons stehender und langsam füessender 
Gew~isser mit dem Zentrum der Verbreitung im mitteleuropäischen Tiefland 
Z'\vischen der Elbe und dem Neman. Nach WoJCIECHOWSKI (1967) deckt 
sich das Gebiet ihrer stärksten Verbreitung mit dem des skandinavischen 
Inlandeises der Weichseleiszeit im Pleistozän, wobei das Vorkommen an 
wenigen ausserhalb dieses Gebiets liegenden Standorten die Folge einer mehr 
rezenten K·pansion der Art sein könnte (siehe Abb. 8 in der zitierten Arbeit). 

Zu solchen neuen. wohl jungen Territorien der weiteren Verbreitung ge­
hört nun auch das Stro mgebiet des F lusses Myj ava, des linksseitigen Zu­
fl rnseH de •· l\Iora,-a (March) in den nördlichen Ausläufern der Pannonischen 
Tiefebene. Centronella reicheltii wurde hier - zum erstenmal in der CSSR -
in einc 1t1 seichten vV asserbecken bei Sastin-Strafo in der Nähe Yon K1ity 
(Westslowakei) gefunden. Zur Zeit der Probeenthahmo bildete sie eine der 
häufigs ten Yomponenten des Netzplanktons. Mit beträchtlich schwächerer 
Abundanz kam -sie auch in einem anderen, unweit liegenden Teir.h vor. 
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CHARAKTERISTIK DER LOKALITÄT BEI 8A8TfN .STRAZE 

Das seichte, durch Sandförderung entstandene W asserbecken bei Sastin­
Stra:Ze befindet sich etwa 1 km südlich von der Gemeinde und ist in den 
letzten J ahren intenziv zu Rekreationszwecken ausgenutzt worden (VE­
RESIKOVA et HoRECKA 1978). Die mässige Eutrophierung des ursprünglich 
wohl nährstoffarmen Wassers auf sandiger Unterlage macht sich in steigen­
der Entwicklung von Phytoplankton bemerkbar. Nach den Analysen des 
Kreishygieneinstituts in Bratislava erreicht die Menge des Nanoplanktons 
im Hochsommer bis fast 20 000 Ind. pro ml, daneben können auch die 
kolonienbildenden Cyanophyceen (Aphanizomenon flos-aquae, Microcystis 
aeruginosa, Anabaena flos-aquae) vertreten sein. Die BSB5 - Werte bewegen 
sich etwa zwischen 1,7 und 3,6 mgJ- 1, die Sauerstoffkonzentration in der 
Nähe der Sättigung (8-12 mgJ- 1 ). Das Wasser ist schwach mineralisiert 
(Alkalinität 1 mmol.1- 1, Ca2+ + Mg2 +·-Konzentration bei der Probeentnahme 
im Jänner 1988 betrug 0,58 mmou-1, CI- 7-10 mg J -1). Die anorganischen 
N- und P-Quellen wirken hier offensichtlich als die wichtigsten limitierenden 
Faktoren für die Primärproduktion (die Konzentration von Nitraten höch­
stens 1 mg.I-1, analytisch nicht feststellbare Mengen von NH4 + - und 
meistens auch von P0 4

3 - ) . 

Centronella reicheltii wurde an dieser Lokalität zum erstenmal am 6. 10. 
1987 beobachtet und im Jänner 1988 bestätigt. Bei den Herbstprobenent­
nahmen hatte das Wasser grüne Vegetationsfärbung mit buntem Arten­
spektrum von kokkalen Grünalgen [Ankistrodesmus falcatus (CoRDA) RALFS, 
A. spiralis (TURN.) LEMM. , Botryococcus braunii KüTz., Coelastrum astroi­
deum DE-NOT. , C. reticulatum (DANG. ) SENN, Coenochloris polycocca (KoRs .) 
HIND. , Coronastrum ellipsoideum FoTT, Crucigeniella apiculata (G. M. SMITH) 
KoM., Dictyosphaerium pulchellum Woon, Granulocystis elegans (FoTT) 
HIND. , Lagerheimia ciliata (LAGERH. ) CHoD., Micractinium pusillum FRES., 
Oocystis lacustris CHOD., P ediastrum biradiatum MEYEN, P. duplex MEYEN, 
P. simplex MEYEN, P . tetras (EHRENB. ) RALFS, Planktosphaeria gelatinosa 
G. M. SMITH, Quadricoccus ellipticus HoRTOB., Scenedesmus aculeolatus 
REINSCH, S. acuminatus (LAGERH. ) CHOD., S. arcuatus (LEMM .) LEMM., 
S. armatus CHOD., S. communis HEGEW., S. denticulatus LAGERH., S . dispar 
(BREB .) RABENH. , S. grahneisii (HEYNIG) FoTT, S. rnagnus MEYEN, S. opo­
liensis P. RICHT. , S. sempervirens CHOD. , Schroederia setigera (SCHRÖD ) 
LEMM. , Siderocelis ornata (FoTT) FoTT, T etraedron caudatum (CoRDA) HANSG., 
T. minimum (A. BR.) HANSG. , T etrastrum staurogeniaeforme (SCHRÖD. ) 
LEMM.]. Unter den Diatomeen waren Centronella reicheltii VoIGT, Asterionella 
formosa HASS. und Fragilaria crotonensis KITT. am häufigsten vertreten, 
daneben auch andere typisch planktische Arten wie Cyclotella comta (EHRENB. ) 
KüTz. , die relativ seltene 0. kuetzingiana THWAIT. , C. meneghiniana KüTZ. 
und Stephanodiscus dubius (FRICKE) HusT., Aulacosira ambiqua (GRUN. ) 
SIMONS., Synedra acus var. angustissima (GRUN.) V. HEURCK sensu HuSTEDT 
1932 und mehrere eingeschleppte, nicht typisch planktische Arten. Manche 
davon, wie z.B. Achnanthes flexella (KüTz.) BRUN. , Cymbella amphicephala 
NÄG., C. cesatii (RABEN:S:.) GRUN., C. helvetica KüTz., C. microcephala GRUN. , 
C. subaequalis GRUN. , Eunotia arcus EHRENB., Navicula gastrum (EHRENB.) 
KüTZ., N . reinhardtii GRUN. und Stauroneis anceps EHRENB. haben ihr Ent­
wicklungsoptimum in saubereren Gewässern. 

Die Cyanophyceen waren in der Zeit der Probeentnahme mit Chroococcus 
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limneticus LEMM., Lyngbya limnetica LEMM., lllerismopedia elegans A. BR.„ 
Microcystis aeruginosa (KüTz.) KüTz., M. incerta LEMM., Pseudanabaena 
catenata LAUTERE. und Snowella lacustris (CHoD.) KoM. et HIND. relativ 
schwach vertreten. Von übrigen Algengruppen kamen nur wenige Arten vor 
[Ceratium hirundinella (0. F. MüLL.) ScmuNK, Trachelomonas planctonica 
Svrn., T. volvocina EHRENB., Trachydiscus sexangulatus E'rTL, Closterium 
limneticum LEMM., Staurastrum pingue TEIL. sowie einige weitere nicht näher 
bestimmte Desmidiaceen]. 

Die ökologische Ansprüche von Centronella reicheltii scheinen denen der 
allgemein verbreiteten Asterionella formosa ähnlich zu sein, mit welcher sie 
oft gemeinsam vorkommen soll . Ob sie ähnlich wie Asterionella formosa bei 
starker Eutrophierung zurücktritt , bleibt z.Z. noch offen.Nach den An12:aben 
einiger Autoren soll diese Art kältere Jahresperiode bevorzugen. HEYNIG's 
(1984) Funde stammen vom Dezember und Jänner. Auf der Lokalität bei 
Sastin-Strafo wurde sie noch bei der Probeentnahme im Jänner beobachtet, 
jedoch in beträchtlich schwächerer Abundanz. 
~ Die zweite Lokalität von C. reicheltii liegt direkt am Rand der Gemeinde 
Sastin-Straze. Es handelt sich um einen kleinen Teich mit verschlammten 
Boden , in dem diese Art weniger günstige Bedingungen zu ihrer Entwicklung 
gefunden hat. Man kann weitere Verbreitung im Gebiet nicht ausschliep,sen . 

MOR PJ-lüLOGISCHE CHARAKTERISTIK DER P OP UL A TION 

Die Population von C. reicheltii in dem untersurhten Standort weist nur 
relativ schwache Variabilität der morphologischen Merkmale auf. Die 
Zellen bestehen aus 3 langen und schmalen Armen (Fig . 1, 5, 6) und sind mit 
feinem Schleim in Form einer schmalen, vom Ende der Arme zur Zellenmitte 
sich verbreitenden, unscharf begrenzten, jedoch in Tuschpräparaten gut 
sichtbaren Zone umgeben. Im Einklang mit Beobachtungen von HEYNIG 
(1984) ist nur ein einziger dreilappiger, gewöhnlich nur bis zu etwa 1/3-2/5 
der gesamten Armenlänge reichender Chloroplast (oder 2 parallel liegende 
Chloroplasten) vorhanden. 

Es wurden immer nur einzelne Zellen beobachtet. Sie sind in der Gürtel­
bandansicht schmal linear bis linear-lanzettlich (den Enden zu gewöhnlich 
± deutlich verjüngt) und ihre Schalenform entspricht völlig jener auf Hu­
STEDT's Zeichnungen in A.S. Atl., T . 306: 32-34 vom locus classicus. Der 
Zentralteil der Zellen hat die Form eines annähernd gleichseitigen Dreiecks. 
mit tief ausgebuchteten Seiten. An diesen zentralen Teil sind die drei Arme 
so angesetzt, dass immer eine Seite (hier als dorsale bezeichnet) ungefähr 
in der Verlängerung einer Seite des Dreiecks verläuft, die andere (als ventrale 
bezeichnete) Seite dagegen mit der anliegenden Seite des Dreiecks einen 
stumpfen Winkel bildet. Diese Seite ist oberhalb ihrer Ansatzstelle immer ± 
tief eingeschnürt. In der von WoJCIEOHOWSKI (1967) eingeführten Termino­
logie ist also die Einschnürung ausgesprochen schräg zur Längsachse des 
Armes orientiert (vgl. seine Abb. l b ). Oberhalb der Einschnürung verläuft. 
die ventrale Seite der Arme ungefähr in der Verbindungslinie des Mittel­
punktes des Zentraldreiecks und des Apexes. Die Anschwellung der Umriss­
linie der Schale zwischen jedem Paar der Einschnürungen ist also immer 
deutlich auf die ventrale Seite der Arme verschoben. Es wurden niemals 
Zellen beobachtet, bei denen diese Anschwellungen regelmässig symmetrisch 
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um die Schalenmitte anO'eordnet wären und einen runden, von den Armen 
scharf abgesetzten zentralen Teil abgränzten. Diesbezüglich unterscheidet 
sich diese Population von Populationen aus manchen anderen Lokalitäten , 
in denen mindestens teilweise Individuen mit ndeutungen eines runden 
Zentralteils vorkamen (vgl. WYsOCKA 1959, H EYNIG 1984, H usTEDT 1932, 
Fig. 724c u.a.). 

d V 
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V 

Fig. 1. - , 'phomat.i .·e h0 D,i •·-: t ' llung de ,· ori<'nLicrte11 Centro11do-Zo llc; ,\ i (i 1, ~' :3) ,\pex dcH 
Arms ai; C ;":lialen1.cnt :tun; .\ 1(_' L ii ll 1"' (' i[P;.; Arm;.; ni; d , v donialc nrnl vontrnlc ~e ito de8 _\rrn;.;. 

Die ganze 8chalenHärhc ist. mit feinen, jedoch bei schiefer Beleucht ung gut. 
sichtbaren, durrh sehr enge lineare xialarea unterbrochenen ~treifen be­
deckt. Die Dichte der Streifen beträgt 19 - 20/ 10 (J.m, ist also bei dieser 
Population niedriger als in der Literatur angegeben wird (22-2G/ 10 µm) . 
In EM (.F'ig. G) sieht man kleine, spitzige, nach vorne gerichtete, reg lmässig 
am Rande jeder T ansapikalrippe geordnete Dömchen, die hier jedorh 
norma lerweise nicht zur Verbindung der Zellen zu Kolonien dienen. 

In All11emeinfall .·intl die einzelnen rme der Centronella-Zollen ungleich 
lang und die ·winkel zwi chen den Armen verschieden gros.' . Dieses Phti­
nomen wurde schon von früheren Autoren beobachtci. und besond rs Yon 
WYSOCKA ( 1959) eingehend unters ucht. Wie aus <len Daten in der Tab. 1 
bei WYSOCKA h rvorgeh .. vergrösser t sich mit steigender Asymm trio de 
Zentralteiles und der rmenb sen auch die Differenz zwischen dem k] ist n 
und dem grössten Winkel. In Extremfällen wurden die Zellen mit. "Winkeln 
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Tab. 1. - Morphometrische Charakteristik der Population Yon Centronella reicheltii aus ~astin-
Straie (Westslowakei): amax, amed. Omin der längste, m itt e llange und kürzeste Arm; Pmax• Pmed, 
pmin der grösste, mittelgrosse und kleinste Winkel zwischen den Armen; weitere Erläuterungen 
siehe im Text, p. 4 - 7. 

x Sx n d Srt t 

Länge YOll a.rnax µm 30,37 0,73 40 - 0,51 
amed 29,38 1,24 40 - 1,57 
a,min 27,81 2, 13 40 

Länge des Arms 
zwischen pmax und Pmed 29,3 1 l ,94 39 

pmed und Pmin 29,06 l ,89 3!) 
Pmin und Pmax 29,24 1,68 39 

vor de1n Pmax 29,76 1,50 40 - 1,04 l,85 3,552** 
hinter dem pmax 28,J2 1,92 40 

vor dem pmed 29,42 l,68 ~{9 
- 0,47 2,43 1,206 

hinter dem pmed 28,95 2,10 39 

vor dem Pmin 28,38 2,00 39 1,53 2,37 4,032** 
hinter dem pmin 29,92 l,09 39 

vor dem amax 38,24 2,35 33 0,27 2,45 0,632 
hinter dem amax 28,51 l ,54 33 

vor dem amed 29,20 1,83 29 - 0,49 3,73 0,702 
hinter dem amed 28,71 2,60 29 

vor dem amin 29,88 0,96 36 
0,14 1,18 0,735 

hinter dem am1n 30,03 1,05 36 

Winkel Pmax 125,49 2,94 40 -5,65 
Pmed 119,84 2,05 40 - 5,22 
Pmin 114,62 3,07 40 

Winkel 
zwischen amax und amed 121,01 5,.03 36 

amed und amin 120,34 5,29 33 
amin und amax 118,48 5,28 29 

vor den1 amax 116,94 4,17 33 5,76 7,78 4,253** 
hinter dem amax 122,70 5,14 33 

vor dem amed 120,67 6,05 29 0,11 8,99 0,064 
hinter dem amed 120,78 4,26 29 

vor dem am1n 122,13 3,77 36 
- 5,34 7,08 4,526** 

hinter dem am1n 116,79 4,88 36 

vor dem pmax 116,22 3,90 40 2,02 6,55 l,951 
hinter dem pmax 118,24 3,20 40 

vor dem Pmed 121,38 5,85 39 -2,75 12,00 l,430 
hinter dem pmed 118,63 6,32 39 

vor dem Pmin 122,33 3,17 39 0,68 6,71 0,630 
hinter dem pm1n 123,01 4,17 39 
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von etwa 145°, 115° und 100° beobachtet. In demselben Material wurden 
nur etwa 6 % der gemessenen Zellen mit annähernd gleichlangen Armen , 
dagegen 20 % mit einem verkürzten Arm (meistens um l µm) und 68 % 
mit einem verlängert n Arm (meistens um 1,5 µm) vertreten. 

Um die Variabilität und Konelation <lieRer Merkmale näher zu charakte­
risiere n, haben wir 1\1 ssungen der .Länge einzelner Arme ( <lefinicrt als Ent­
fernung des pexes Ai vom l\1iitclpunkt C der Schale, siehe Fig. 1) und der 
Entfernung zwischen den Apexen der Arme an einer Ge amtheit von zu­
fällig gewählten Centron<'lla-Zellcn durchgefürt. Aufgrund dieser .Messungen 
wurden die Winkel zwi chcn den Armen, bzw. weitere Parameter berechnet. 
Die l\Iitt lw rte (x ) und Standardabweichungen (sx ) der gemessenen Längen 
der Arme und der Zwi. henwinkel sind in der Tab. 1 zusammengefasst. 
Zum Vergleich der an derselben Zelle gemessenen \Vertepaare wurde der 
t-Test für paarweise Beobachtungen b nutzt (vgl. z.B. WEBER 1972, p. 191). 
Die dazu berechneten Standardabweichungen Sd für die Differenzen der Mess­
werte sind in der vorletzten Säule der Tab. 1 angeführt. I st der Mittelwert 
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Fig. 2. - Vorteilw1g der Liinge des längsten (oben), mitte llangen (in der Mitte) Wld des kürze­
s t en (nten) Arms der Zellen von Centronella reicheltii in uer Population von 8astln-StrM.c (Zahl 
der gcrnesi:;enen Zollen 80). 
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rl d r Differenzen hoch signifikant (mit der Irrtumswahrscheinlichkeit rJ. < 1 
%) rnn Null verschieden , ~ ind die resultierenden t-Werte in der letzten Säule 
mita** Yersehen. Für di gegenseitige Lage der Arme und der Zwischenwink 1 
in der orientierten Centronella-Zelle wird folgende Terminal ogie eingeführt: 

De' Arm ai liegt bar dem Arm a1 (oder rar dem Winkel e), falls er mit seiner 
Yentralen Seite der dorsalen Seit des Armes a1 (oder dem Winkel e) zuge­
kehrt ist; und er liegt hinter dem Arm aJ (oder hinter dem Winkel e), falls er 
mit seiner dorsalen Seite zu der ventralen Seite des Armes (oder zu dem Win­
kel e) gewendet ist. Ähnlicherweise liegt der Winkel ei vor dem Winkel 
ej (oder ,~or dem Arm a), falls er die dorsale Seite des zwi ·chenliegenden 
Arm s anliegt; und er li gt hinter dem Winkel e1 (oder hinter dem Arm a), falls 
er di e ventrale Seite des zwischenliegenden Arms anliegt (Fig. 1). 

r40°/0 

,_ 30 
L 
- 20 

~10 

;._ 

.1 n 

- 40°/o 

;-30 

~20 

r10 
---, - -- ' 1 •. 

,_40% 

l" 

>-30 

- 20 

r __10 
--- , - - - T 

Fig. 3. - Vorh.:: ihwg dP1' \Vorto fül' den grüsston (oben), mittelgrossen (in der :Vlitte) und den klein­
s ten (unton) \Yinkel zwisch en d n Armen der Zellen von Centronella reicheltii in der Population 
von Sastiu-Straie (Zahl der gemessenen Z llen 54). 

„, 
' 



Q 

130° 
0 
0 0 

0 0 
0 

0 
0 '() 0 

0 0 0 
Q 

0 00 .Q 0 C) 

125° 
0 0 0 0 0 

0 0 
0 <) 

O • oo 
0 () 

CO 0 
\'.) 

Q 0 

0 
0 

0. 0 0 

0 
0 

oO 
·o 

120° 
17 28 29 30 31 pm 

0 0 
0 0 0 

0 
0 

0 0 
0 0 0 0 

0 00 0 

0 
0 0 

00 
0 

0 

0 0 

115° 0 () Q, 0 

'° 0 0 
0 0 

0 0 
0 Q 

0 
0 0 0 

0 

0 

0 
() 

110° 0 
C) 

0 
0 

0 
0 

0 

Fig. 4. - Die unterschiedliche Neigung der Arm e bei versch ieden grossen Zellen von Centronella 
reicheltii aus der Lokalität bei ~astin-Straze; die M sswerte für den grössten (oben) und 
den kleinsten Winkel zwischen den Armen; auf der x-Achse die durchschnittliche L äng des 
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Die wichtigsten Ergebnisse der Auswertung von Messdaten sind wie folgt 
zusammenzufassen: 

1. Bei allen beobachteten Zellen ist die Krümmung der Arme gleichsinning 
orientiert, d.h. jeder Arm kehrt sich mit s.einer dorsalen Seite zu der Ventral­
seite des anderen Arms. Das gilt übrigens auch für andere Populationen von 
C. reicheltii (eine Ausnahme stellt die Zeichnung 3 auf der PI. bei WYSOCKA 
(1959), wo ein Arm umgekehrt orientiert ist). 

2. Die gesamte Spanne der Längen von Armen beträgt 20- 32 µm, liegt 
also bei niedrigeren Werten des in der Literatur für diese Art angegebenen 
Ber ichs von 22-40 µm. 

3. Der längste Arm der Zelle unterliegt nur relativ kleinen Schwankungen 
der Länge (vgl. Fig. 2 und die berechnete Streuung der Messwerte in Tab. 1). 
Der zweitlängste Arm ist im Durchschnitt um etwa 1,0 µm kürzer, die ge· 
messenen Werte sind deutlich asymmetrisch verteilt und die beobachtete 
Spanne breiter als bei dem längsten Arm. Die Verteilung der Länge des kür­
zesten Arms ist noch asymmetrischer und hat eine noch breitere Spanne. 
Der Unterschied in der durchschnittlichen Länge des zweitgrössten und das 
kürzesten Arms beträgt etwa 1,6 µm. 

4. Der kürzeste Arm der Zelle kann sowohl vor dem längsten Arm als 
auch hinter ihm liegen, wobei der erste Fall etwas höher frequentiert ist als 
der zweite. 

5. Die kleinen Unterschiede in der Länge des vor und hinter dem längsten 
Arm liegenden Arms (Mittelwert 0,27 µm) sind statistisch nicht gesichert. 
Dasselbe gilt auch für andere Paare der Arme. 

6. Die Verteilung der Werte für den grössten, mittelgrossen und kleisten 
Winkel ist in :Fig. 3 graphisch dargestellt. Alle Verteilungspolynome weichen 
nur leicht von symmetrischer Verteilung ab und die Streuung (Tab. 1) ist 
bei den beiden Extremen gegenüber der Streuung für den mittelgrossen 
Winkel nur leicht erhöht. 

7. Der von dem längsten Arm liegende Winkel (durchschnittlich 116,9°) 
ist hoch signifikant verschieden von dem Winkel hinter dem längsten Arm 
(122,7° als Mittelwert); und der vor dem kürzesten Arm liegende Winkel 
(durchschnittlich 122,1°) ist ebenfalls hoch signifikant verschieden von dem 
dahinterliegenden Winkel (durchschnittlich 116,8°). Die den mittellangen 
Arm umliegenden Winkel sind dagegen im Durchschnitt praktisch gleich 
gross (Mittelwerte 120, 7° und 120,8°). 

8. Der Arm vor dem grössten Winkel ist im Durchschnitt um 1,0 µm 
länger als der Arm hinter diesem Winkel (t · 3,55, die Unterschiede sind. 
also hoch signifikant). Der Arm vor dem kleinsten Winkel ist im Durch­
schnitt um 1,5 !.Lm kürzer als der Arm hinter diesem Winkel (t · 4,03, die 
Längenunterschiede sind also hoch signifikant). 

9. Es zeigt sich eine deutliche Tendenz zur Vergrösserung eines Winkels 
und Verminderung eines anderen mit abnehmender durchschnittlicher 
Länge der Arme (siehe Fig. 4). 

DISKUSSION 

Centronella reicheltii mit ihren triradiaten Zellen bleibt stets ein taxono­
misches Enigma. Änhliche Zell örmen kommen bei den pennaten Diatomeen 
äusserst selten vor und werden meistens für anomale, in den Populationen 
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typischer zweipoliger Zellen selten auftretende Abweichungen gehalten, 
für die sogar die Zuschreibung eines infraspezifischen Ranks recht proble­
matisch ist. Die drei Arme erscheinen wohl schon bei Erstlingszellen und 
diese Gestalt bleibt auch bei folgenden Zellteilungen erhalten. Sie sind vor 
allem in der Gattung Fragilaria, bzw. Raphoneis bekannt, daneben aber auch 
bei anderen Diatomeen (vgl. Denticula vanheurclcii f. trigona HusT. 1935). 
Man erkennt in solchen Fällen immer, welcher typischen zweipoligen Art 
sie angehören. 

Oentronella reicheltii stellt in dieser Hinsicht eine Ausnahme dar : 

a) man kennt keine bipolare Art, mit der man diese Diatomee eindeutig 
~n Verbindung stellen könnte. Von den die Oentronella auf der Lokalität bei 
Sastin-Strafo begleitenden Diatomeen steht ihr Fragilaria crotonensis am 
nächsten, sie unterscheidet sich jedoch nicht nur in der Zellform, sondern 
auch in der Dichte der Streifen, in ausgeprägter Tendenz zur Bildung von 
Kolonien und im Zellumriss in der Gürtelbandansicht. Eine Verbindung mit 
dem Formenkreis um Fragilaria capucina s.l. (in der Konzeption von LANGE­
BERTALOT 1980) ist zwar nicht ausgeschlossen, jedoch bisher nicht nach­
gewiesen worden. 

b) 0. reicheltii ist durch ihre Zellform der pelagischen Lebensweise gut 
angepasst und hat wohl auch bessere Schanzen, die Perioden stärkerer 
Entwicklung von Filtratoren zu überdauern. Sie stellt also eine ökologisch 
von der hypothetischen biopolaren Urform differenzierte Abweichung mit 
gesonderten Lebensstrategie dar. 

c) Infolge der Dorsiventralität der Arme sind die meisten Zellen von 
0. reicheltii gegen keine der Transversalebenen spiegelsymmetrisch. Bei 
den Zellen mit gleichlangen Armen und mit gleich entfernten Apexen bleibt 
allerdings eine eingentümliche Art der Symmetrie erhalten. Sie ist im Prinzip 
analog der Diagonalsymmetrie bipolarer pennater Diatomeen, wie sie z.B. 
bei Gyrosigma oder Stenopterobia bekannt ist. Ein solcher Symmetrietyp 
kommt aber bei den Fragilariaceen nur ausnahmsweise vor (vgl. Fragilaria 
bicapitata var. sigmoidea ScHIMANSKI 1978). Die Tripolarität ist hier also von 
einem weiteren morphologischen Merkmal begleitet, der sonst für andere 
Gattungen derselben Familie nicht typisch ist. 

Infolge der seltsamen Form der Zelle hat 0. reicheltii die Aufmerksamkeit 
mehrerer Algologen angezogen, sodass sie bezüglich ihrer Variabilität relativ 
besser bekannt ist, als viele andere allgemein verbreitete Diatomeen. Dabei 
zeigt es sich, dass sich die einzelnen Populationen von Oentronella in der Varia­
tionsspanne einzelner morphologischer Merkmale und ihrer gegenseitigen 
Korrelierung beträchtlich unterscheiden können. Hier wollen wir uns haupt­
sächlich auf den Vergleich unserer Beobachtungen mit denen von WYSOCKA 
(1959) und WoJcrncaowsKr (1967) beschränken. 

a) Für das von WoJCIECHOWSKI untersuchte Material aus oligotrophen 
Gewässern bei Lublin (Polen) ist eine regelmässige Anordnung der 3 Paare 
von Einschnürungen um den runden erweiterten Zentralkörper charakte­
ristisch and gab schon früher WoLOSZYNSKA (1922) Anlass zur Beschreibung 
einer zweiten Art der Gattung, 0. rostafinskii. Gleichzeitig hat der Autor 
in demselben Material morphologisch stark abweichende Zellen beobachtet, 
bei denen die Zahl der die Schalenmitte umgebenden Einschnürungen zu 3 
reduziert wurde (var. concinna WoJC. 1967). Auch bei diesen Zellen bleibt 
also die Symmetrie des Schalenzentrums erhalten. In dem Material von 
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WYSOCKA (und wohl auch von meisten anderen Autoren) sind sowohl die 
Zellen mit einem fast symmetrischen Zentralteil als auch Zellen mit ausge­
sprochen schr~g orientierten Ansatzstellen der Arme vertreten. Die Po­
pulation von Sastin-Straie besteht dagegen durchaus nur aus Zellen mit 
stark asymmetrischem Zentralteil. 

b) In allen genannten Populationen sind sowohl Zellen mit ± gleich gros­
sen Winkeln zwischen den Armen als auch Zellen mit deutlichen Differenzen 
in den Winkeln vertreten, wobei aus den Daten von WYsOCKA eine deutliche 
Tendenz zur Steigerung dieser Differenzen mit zunehmender Asymmetrie 
des Zentralteils hervorgeht (im Gegensatz z~ beiden ancler n Populationen). 

c) Die Auswertung der Messclaten aus Sastin-Strafo zeigt, dass es 1nit 
abnehmender Grösse der Zellen zur Steigerung der Differe11zen zwischen den 
Winkeln (und wohl auch in der Länge einzelner Arme) kommt. Ähnliche 
Tendenz geht auch aus den Daten von \VoJCIECHOWSKI hervor. Bei der ty-
pischen 0. roslafinslcii var. rostafinslcii waren die Arme relativ lang (27-39 
µm nach den Angaben in seiner Tab. 2) und die eingeschlossenen Winkel 
betrugen 110 bis 125°; dagegen waren die Zellen von 0. rostafinslcii var. 
concinna deutlich kleiner (angegeben er Bereich der Armenlängen 23-25 
µm) und zugleich auch durch relativ grössere Unterschiede in den Winkeln 
charakterisiert (angegebener Bereich 108 bis 138°). Man könnte also vermu­
ten, dass die fortschreitende Zellteilung zugleich auch mit gesetzmässigen 
Änderungen der Umrisslinie der Schalen verbunden ist. Diesen Vorstellungen 
nach zeigen die ursprünglich wohl gleich langen und unter dem Winkel von 
120° divergierenden Arme verschieden starke Tendenz zur Verkürzung und 
zur Zuneigung zu einem anderen Arm. Der ganze Prozess sollte letztlich zu 
einer ± geraden zweipoligen Zelle führen. In den natürlichen Populationen 
wird ein solcher Zustand weitaus nicht erreicht, die in den überalteten Kul­
turen von 0. rostafinslcii var. concinna von WoJCIECHOWSKI beobachteten 
Zellformen mit einem sehr stark bis völlig reduzierten Arm unterstützen 
jedoch diese Vermutung. 

d) WYSOCKA (1959) macht auf eine andere mögliche Erklärung der Unter­
schiede in der Länge der Arme (bzw. auch verschieden grosser Winkel) 
aufmerksam: sie könnten Folge einer Anheftung von Oentronella-Zellen mit 
entweder einem einzigen oder mit 2 Armen zur festen Unterlage sein. Ihre 
Beobachtungen von sessilen Stadien konnten wir auf unserer Lokalität 
nicht bestätigen. In der Probe von Litoralalgen (Oladophora fracta) wurden 
gar keine epiphytischen Oentronclla-Zellen gefunden und auch die Unter­
suchung der Zellen in Tuschpräparaten hat keine Anhäufung von Schleim- · 
substanz um die Enden der Arme bestätigt. Sollte dieses Phänomen bei der 
Differenzierung der Armenlängen mitwirken, so könnte man erwarten, 
dass die Differenzen in der Länge beider kürzerer (oder umgekehrt beider 
längerer) Arme ± deutlich kleiner sein sollten als die Längendifferenzen zu 
dem dritten Paar. Die Ergebnisse unserer Messungen deuten jedoch eine 
solche Tendenz nicht an. 

e) Wie aus den Beobachtungen von WYSOCKA (1959) hervorgeht, ist min­
destens in gewissen Populationen die zunehmende Differenz in den Armen­
längen und den Zwischenwinkeln mit der Reduktion des Zentralkörpers 
und Verschiebung des konvexen Teils der Umrisslinie zwischen den Einschnü­
rungen auf die ventrale Armenseite korreliert. Das de1:1-.tet dar2Juf, dass auch 
die Form des zentralen Schalenteiles gesetzmässigen Anderungen im L1ufe 
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der sukzessiven Zellteilungen unterliegen kann. Im Einklang mit dieser 
Vermutung waren die völlig symmetrischen Centronella-Zellen aus den Ge­
wässern in der Umgebung von Lublin beträchtlich grösser als die Zellen in 
der Population von Sastin-Straze mit ausgesprochen dorsiventral gebauten 
Armen. Die symmetrische Entwicklung der Schalenmitte bei C. rostafinslcii 
var. concinna widerspricht nicht unbedingt diesen Vorstellungen: ihre Scha­
lenform könnte auch von typischen C. reicheltii-Zellen abgeleitet werden, 
bei denen die weit auf die Dorsalseite der Arme verschobenen Einschnürun­
gen reduziert wurden, sodass sich auch die Unterschiede in dem Verlauf der 
dorsalen und ventralen Seite verwischt haben könnten. Anzeigen für eine 
solche Entwicklung konnten am Material von Sastin-Strafo beobachtet 
werden, indem ausnahmsweise die Einschnürung an der Dorsalseite eines 
Armes fehlte. 

f) Auch wenn man die Hypothese der sukzessiven Änderung der Schalen­
form annimmt, so kann man kaum bestreiten, dass die Tendenz zum Verlust 
der Spiegelsymmetrie der Armenbasen bei den Populationen aus verschie­
denen Gebieten und Gewässertypen verschieden stark entwickelt werden 
kann und dass die Unterschiede nicht nur durch verschiedene Standorts­
bedingungen verursacht, sondern auch genetisch fixiert werden können. 
Trotzdem scheint uns die spezifische Trennung von C. rostafinskii von 0. rei­
cheltii von fraglicher Berechtigung zu se!n. Weder die Schalenform, noch 
die Streifendichte (die im Material von Sastin-Straze beobachtete Spanne 
19-20/10 µrn fällt völlig in den für C. rostafinskii angegebenen Bereich von 
18 - 21/10 µm ;WOJCIECHOWSKI 1967, p. 319) erlaubt genug scharfe Trennung 
beider Taxa. 
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ZUSAMMENFASSUNG • 

1. Centronella reicheltii VornT, eine seltene Diatomee des Planktons oligotropher bis eutropher 
Gewässer mit Hauptverbreitung im mitteleuropäischen Tiefland, wurde zum erstenmal in der 
CSSR gefunden. Die Art bildete eine der wichtigsten Komponenten des Herbstplanktons eines 
seichten, durch Sandförderung entstandenen Wasserbeckens bei Sa.stin-Straze in dem Einzugs­
gebiAt des Flusses Myjava, Zahorie (Westslowakei). Das Wasser ist durch niedrigen Elektrolyt­
gehalt und mässige Eutrophierung charakterisiert und trug in der ZEit der Probeentnahme schwa ­
che Vegetationsfärbung mit überwiegenden grünen kokkalen Algen. 

2. Die Schalenform der Zellen der untersuchten Population entspricht völlig den typischen 
Zellen von 0. reicheltii mit ausgesprochen asymmetrischer Form des zentralen Schalenteils, 
die Dichte der Streifen fällt dagegen in den für C. rosta.finskii charakteristischen Bereich. Die 
Länge der Arme beträgt 20 - 32 µm und liegt so bei niedrigeren Werten der in der Literatur 
angegebenen Spanne. Die lebenden Zellen sind mit feiner Schleimschicht umgeben und enthalten 
einen einzigen dreilappigen Chloroplast. 

3. Die Zellenarme sind meistens ungleich lang und sind unter ungleich grossen Winkeln 
zueinander geneigt, wobei der längste Arm beträchtlich schwächeren Schwankungen in der 
I,änge unterliegt als der kürzeste. Mit abnehmender durchschnittlicher Länge der Arme ver­
grössern sich auch die Differenzen zwischen dem grössten und dem kleinsten Winkel. Der grösste 
Winkel liegt gewöhnlich an der dorsalen Seite des längsten Arms, der mittelgrosse Winkel an 
der dorsalen Seite des mittellangen Arms und der kleinste Winkel an der dorsalen Seite des kür­
zesten Arms. 

4. Folgende Hypothese scheint im Einklang mit bisher bekannten Ergebnissen unserer 
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Bonhachtungen, sowie li torari::;chen Angaben über di o morphologisc lte Varitth ilititt YOn Ce11 tro -
11 ella -Zollcn zu stehon: Die Na.chkommon llor ursprünglich symmetrisch en l\luttorzoHo (Er ·tlings­
zfl llo ?) mit scha. rf abgesetztem rundem Zontndteil und mit gleich Iang011, gleich grosse vVinke l 
scl tliessendon Armen verlieren nn Laufo Sll~' zes ~ iYor Te ilungen ihre Symmetrie n.ls Folge der 
ungleich s tarker· 'Tendenz zur ~erkürzung der Einze ineu Zellerninne . I n e inigou J>op Lt!r~ ti<men 
bleibt <lahoi di e Form d es zo ntra'on Srhalentei ls e rlm lLcu; boi u.ntle ien l 'opula1 iornm. kommt es 
d :i.geg1-m zur Veri=!chiebung der ursprünglich symtn.otris1~h um das Zontruut clor f.;< ·ha l"1t ge lu.g rten 
Einschnürungen a uf eine c!.or Armonse iten, sodass a•wh d ie einzelnen Anno ihre :-;>· mm<'tl'io 
Yel'liel'on. Von <[An heidon kürzol'On .-\ rn-..en zeigt jener rm st ä rkere Tendenz :t.lll' Yorki.irnm1g, 
der mit sn ine r ve1Jtru len (ha,·ml oing•J'-wlmürten) i;;oit o zu de r dorsa len ~eite dos li:in gskn Artt1es 
zugewand t ist . H and in Hu.nü 1nit. HC inor progreRFÜ\·e n Verkürzung i.i.rnlort sie lt u tH'h d io g<'g<'ll­
seitige ,_ cigung der rrn.e, un<l zwn i· FH> , cl rtss sich do r kl."u·'l.eHto Arm immer i::;t;irkor z1t d om lüng:=:ten 
Arm ztlne i12;t, dor mittella.nge A1 rn. ll,t~cµ~n tungoi-co li i·t von dein liingsten .\ r n a.hueigt. L; ngt 
<lagego 11 dor ld.irzest o Arm <.m dor d0nmlon 'lnite ei ne; lä n gs toa Arms, so sind di l' U11h.-·tHl'hi<·1lo in 
der Grijs~e d m· z ,1-isc he n.winko l k loinor und im Durchselrnitt kaum von 120 , u 1l\rni<·heml. Die 
Ynra.usgcsoL:r,to Reduktion der Zollgrösse im LR.afo der su.kzos.:;ivon Zclltoilnni;Pn srheint n lso 
mit <:i;e-.;<' t.zmäss igi·n :\n<lorungon rl.er Zollform n"'r·bnadon zu se in , tlie m indes tens bei e ine m T e il 
der t'opulctt ion zur· gewissen Anniilwrnng an ll.i e lt.v11othotiFwh e biracliato Urfor n t führen. l1if'Sfl 
Torulonz ist jed.oeh m it heise itigo-· Variabilität der oinzAlnen :!\frssgrössen üho1·dfH• ld nnd bei dr>u 
nat ürl iC' hon Populationon. rn.rt cht Aio si<' h nur n. • H leutitn<~swoi Rc bc norkbar. 

S OU H HN 

l. Ph Atnrliu htsove fl6ry z.c&wpon~' l'h piskovon ,,. ohlac;;t i Zahoria (zap. Slovunsko) b)-1 pop1Yf> 
na 1'1zerni C8SR zjisten vysk)·t Crr1tro 11 elln rcfr./1,„lti1; , o.iedinele se vyskytnjfoi pl n. nktonni rozAi\·ky 
V oligotrofnfoh az entrofnich \"Odach S Jt}a,nÜm rozsifenim V jezernch stfoÜOO\TOpsk6 niziny. 
Dnth t vol'il jednu z hlavnicl1 kornponent f)rt oplanktonu n.nilrfo, lozici af-: i l km n a jih od oh rP 
S\astin-StrO.fo, V podstatno mensim. :r.ac;;t.oupeni b y l zjisV·n i V n{trl.d7;i p:i"i zapadnim okrn.ji ol)('fl. 
VorlA. prv6 lok a lity je sln.he 11!-illOl'alizu\·ana, p o. tupn:\ outrofizaf'e, poclmin na i int C' nzh·i'l.im 
vynziv anim nadrze k 1 ol;;: re;i/•nitr. Ücdt°1m.. SO projeVO \·a]n, vogotae11im zbarvonirn S p fm-!{tda jic iP Ü 
zelenyrni kokalnimi fasa m i. Doha hrom>i<ln<"ho v ys k)·tu (i"ijnn l 987) odpovicU p oznatkt'i m z jin)·1•h 
nalezis( tohoto druhu \' E\TO!l"' · 
2. T varem mi::;e <: odpovi<la ji miso "1JC·n· t)'pickyrP. b ai1kam C. rcfr,h„ltii s v~-rnznc fl.sym.etrirko11 
RtfodOVüll CUStI 3i Jeh ce dorzi VOllkalni stn.vbon fll ünhych a uzkych rR.H'.ell. hnstot;:, , trial'e spafl {i. 
Ysak clo ro:r.peti udavane ho pro C. rosl r1jim0 /.-ii, z aame ho zatirn jen z okoli 1.uhlina (I'olsko). 
Vysled kY zakladnich m.orfomeLrickyeh m üfoni jHO\l i::hrnnt ,v V tab. 1. Zi \/> b 1d1k:)· maji jl'd inf 
trojlalocny chloroplast rt"tznc cla loko zasahujici k a 'J0.'·d1m ram011 n, jsou rnt po\Tch•t obd{tn)· knko u 
vrstvon jomneho shzu. 
~- Rn.mono. bun·.'.'k jRo i v<'itSino•t TJ.ostnjw~ (llouh:1 n. k s0h6 Rk lo'l.·»na. norl t'tlil_v lisif'imi sP o<l 1 :~ o. 
pfi cEimz <l6lkH. n P. j :lclsil1 1 rn :no'l.e kolisU. v pod 'tatne uzc! im rozneti n P,z dcllrn nAjkrn.ti'.;il11) ra in•'no 
(tah. 1, ohr . 2). fio sni·tui i1· i so J)J' i'11n1·n1ou rlt'lkr1t1 rn. 1 nf'n Yz rüsta ji ;;011{·n/; n(> r OZ( lil.\· mpzj 110j,·t·t ~fm 
H. nejrnon~fon t'ih lem . Noj,TN.s i t'l11P I lezi ohv.vkl e pi'i dorzri.lni strnr1r· nP,j!lel<ii lio ramP'11' . stlwlne 
\·olkv 1'tlrnl pri rlo rzalni strnne st.i'·edrn") dlouh ·~ho m mono n. w~jmens i uhol pl"i do rz• lni ~; t. rn · 1•:' 1 1oj­
krnt8iho rain.enn . 
4 . K V\'8'·i"tloni rozclilü ·0 variahilii;t• mnrfoloqi<'k\·ch zn1tki'1 t nonula 0 i C. rr id1 Plt ii s .I. z r [1z11"\'r'h 
lokalit, ft ko relni'·nich va?;oh rn.o:r. i jednotliv <'! 1; z.nnk v RO nahizi . t ato h)Tpnt(• :r,a : z p (1,·nt h0 ' sy­
nwt,riek(> hu!ik)' (pn ·otni hu11k·.-? ) s ostl-e od F;, 1,zenott okrou lil on i'.·i'ist.i a so stc.int'\ <ll oult_.,mi . poll 
i'1li k 1 <~O '"' ::o klont"·n \rir.i ramon_,. ,-znilrn.ii "'rr\°1hi"hll n~tslo<ln.\r f'h h imtlcn~·t· h cl ?- lnni jod ine i s poo.;tn p ­
nt· Kn sniz• ji<'i R_\'mnt.rii; jednot.li v 1t rn.tnona h m\k)· pl-itom v _drn.z 1tji nPR tojn;"- silnuq tr>ntlonC' i k zkrn­
('ovani . U ncktor~·c • lJ lJO'°l11]af'i ZÜStttv!-t pi°n"orh1i t\·a•' strw lon~ eaf't. i Z:tC'l1 onl,n , U .iiHvr•h SO FJtfA <[O "!~ 
zn.8krconin y (ohr . 1, ;-; , (i) nost 11pn l" p oson,·aji nn, jo rlon z okraj \°1 ramP,n.A; nvnon:t i,echto h unc k 
pak naji odlisne p rol)ihaii<'i 1for:r.{tlni a ve ntr{ih i nkrn.i . ( T(> kte r(• pornthee C. rPfr.h„ltii "' ohln.s .i 
hlrt.v 11i!i0 v _\·sk)-t.ll Ohl"rt irnj i P Jynll]O\l fitd 11 p{•o•!1r)( l1°1 l'~Oz i H\·metrif'k.\nni fl, ftR'"ffiAfr jpl{{r111i s t,(·pd ·· · 
hnnc·k ) Z obou krat.sich rn.m en v _vkaznje si ln(' jSi tAn<lAn 0i k noRt" nn(' redulrni d1;lk~- tn rmnn!ln , 

ktorr jo Bvvm nmtraln im (ni"i bazi pl·i s kr<'envm) olrrn.jem ph ·r{icen(l k dnrdtlnimn oknt ji no.i-
1lelRiho rn. meno.Roubözn(l s joh o zkrnr.ovi-inim sc 11-ir"-ni i Hkl on ra 1fln, a to tak, fo i::;o t'il1 ol m<'z i no j ­
krnt.sim n. nejdolAim ramfmem 7.mensnje a i'1hel m 0z i n ri jdelsim a st,l-orlue dlouhym rn.mcnom z . .-\~ i . ­
sujA. U hnnok, jejichz n ojkmtsi rn.monn lezi ph dorzitlui strarn"' n njcl0lsiho ramm10, je z1n·"-1rn sklon n 
rarr1.o . norlstat110. men<'i v~rr>t7.na rt t'1 ltly mez i Ysomi rameri.:v k0lii=m. ii kolmn pri1m6rrn'· ho<lnot~· 
bli7.],0 l 2!)0

• P.fednoklaclan6 zmon.~on\ni rozsi,·kon'.· hu1\k)' proy{i.~ojici n a<>l0<ln{t hunf>~ml, d elrmi 
je tody, jn.k se zda, provazono u\konit:\r1ni. 17, m(m1trni tvnru h111\k~-. ktf-rf- a espo i'1 u i'otist1 p opul:we 



vede k urcitemu pfihlifoni k ltypototicke biradiatni plivoclni forme. Tento smer vyvinu je ovsem 
u pfirodnich populaci C. reicheltii realizovan jen nazna kove a pfekryt. oboustrannou variabilitou 
jednotlivych znakü. 
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